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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Viel weniger bekannt ist sein 
Wirken als Künstler, dem das 
Konrad-Zuse-Museum in 
Hünfeld ab Montag, 22. Ju-
ni, eine eigene Sonderaus-
stellung zum 110. Geburts-
tag des Hünfelder Ehrenbür-
gers widmet. Die Ausstel-
lung ist während einer Son-
deröffnungszeit an seinem 
110. Geburtstag am Montag, 
22. Juni in der Zeit von 15 bis 
17 Uhr und dann regelmäßig 
dienstags, mittwochs, frei-
tags, samstags und sonntags 
von 15 bis 17 Uhr zu sehen.  

Das Museum verfügt über 
eine umfangreiche Samm-
lung von Zuses Gemälden, 
Grafiken und Stichen. Lange 
blieb der heute als genialer 
Computerpionier bekannte 
Bauingenieur unentschie-
den, welcher Passion er sich 
widmen sollte, der tech-
nisch-mathematischen oder 

der künstlerischen. 
Bereits als Kind setzte er 

sich mit Malen und Zeich-
nen auseinander. In der 
Schule fertigte er Mappen 
mit Karikaturen von seinen 
Lehrern und Mitschülern. 
Dabei gewährte er auch Ein-
blicke in seinen Schulalltag 
im Gymnasium in Hoyers-
werda. Dort leitete ihn der 
Zeichenlehrer Bracki als 16-
Jährigen an, verschiedene 
Stilrichtungen der Malerei 
kennenzulernen.  

Zuse begeisterte sich vor 
allem für die expressionisti-
sche Kunst und besuchte oft 
Kunstausstellungen in Dres-
den. Zeitweise zog der Hün-
felder Ehrenbürger auch ei-
ne künstlerische Laufbahn 
in Betracht, er unterbrach 
sein Studium zum Bauinge-
nieur, um sich als Werbegra-
fiker zu verdingen. Unter an-
derem entwarf er Plakate für 
die Firma Ford, die sich 1925 
zunächst in Berlin niederge-
lassen hatte. Zuse versuchte 
sich auch als Fotograf und 
Schauspieler, entschied sich 
aber dann, konsequent an 
seinem Vorhaben festzuhal-
ten, technische Anlagen zu 

bauen, um Bauingenieuren 
komplexe Berechnungen zu 
ersparen. Er baute seine Z1 
1936, den ersten mechani-
schen Rechner, der bereits 
über alle Merkmale eines 
modernen Computers ver-
fügte, mit getrenntem Re-
chen- und Speicherwerk so-
wie einer freien Program-
mierbarkeit und schließlich 
den ersten Relaisrechner, die 
Z3, die 1941 in Berlin einer 
kleinen Öffentlichkeit vor-
geführt wurde und bis heute 
als Urahn aller heutigen 
Computer gilt.  

Erst nach dem Krieg, als es 
ihn nach Hinterstein im All-
gäu verschlagen hatte, wid-
mete er sich wieder der 
Kunst. Um seine Familie 
über Wasser zu halten, malte 
er kleine Ölbilder auf Holz-
tafeln, die vor allem bei ame-
rikanischen Armeeangehö-
rigen sehr gefragt waren. 
Während diese Bergmotive 
mit Gämsen vor allem dem 
Broterwerb dienten, widme-
te er sich auch der Holz-
schnitttechnik, um seine 
künstlerischen Ambitionen 
weiterzutragen. Das künstle-
rische Schaffen rückte aller-
dings erneut in den Hinter-
grund, als er seine Arbeiten 
an der Z 4, einem Nachfolger 
der im Krieg zerstörten Z 3, 
und am sogenannten Plan-
kalkül, der ersten universel-
len Programmiersprache, 
fortsetzen konnte.  

1949 gründete er in Neu-
kirchen bei Hünfeld die erste 
kommerzielle Computerfir-
ma der Welt und hatte nur 
noch wenig Gelegenheit, 
sich der künstlerischen Mu-
ße hinzugeben. Während 
der Zeit als Chef der Zuse KG 
malte er unter dem Pseudo-
nym Kuno See, einem Spitz-
namen, den er sich während 
seiner Zeit als Schauspieler 
in der akademischen Verei-
nigung „Motiv“ in Berlin er-

worben hatte. Nach dem 
Austritt aus dem Unterneh-
men 1964 rückte die Malerei 
wieder stark in den Fokus. Er 
signierte seine Bilder wieder 
mit dem eigenen Namen 
und zeigte seine Arbeiten vor 
allem in den 80-er Jahren bei 
verschiedenen Ausstellun-
gen. In seiner letzten Schaf-
fensperiode malte er viele 
Portraits, darunter von 
Computerpionieren, vom 
damaligen Bundespräsiden-
ten Roman Herzog und von 
Microsoft-Gründer Bill Ga-
tes, dem er dieses Bild auf der 
Computermesse Cebit in 
Hannover überreichen 
konnte. Das Portrait soll 
heute über dem Schreibtisch 
des Amerikaners hängen. 

Seine Bilder wurden im 

Winter 1969/70 erstmals im 
Hünfelder Rathaus gezeigt, 
1979 stellte er im Internatio-
nalen Kongresszentrum in 
Berlin aus, 1980 auf der in-
ternationalen Bodensee-
messe, 1981 bei der Firma DI-
GITAL Computermuseum 
in Massachusetts, 1984 im 
Deutschen Patentamt in 
München, 1986 in der West-
falenhalle in Dortmund, 
1987 in der Sparkasse Hün-
feld, 1990 beim Jungen 
Kunstkreis in Hünfeld, 1994 
beim Weltcomputerkon-
gress in Hamburg und 2005 
bis 2006 in der Kunststation 
Kleinsassen. Nun ist eine 
große Auswahl seiner typi-
schen Werke im Hünfelder 
Konrad-Zuse-Museum zu se-
hen.  

HÜNFELD. Durch seine 
grundlegenden Erfindun-
gen in der Computertechnik 
wird Professor Konrad Zuse 
heute weltweit als der Er-
bauer des ersten programm-
gesteuerten Rechners aner-
kannt. 

Sonderausstellung im Konrad-Zuse-Museum / Zweite Passion des Erfinders

Museum rückt den Künstler Zuse 
zum 110. Geburtstag in den Fokus 

Im Rahmen seiner künstlerischen Tätigkeit war Konrad Zuse 1925 
auch als Werbegrafiker tätig. Anlässlich des 110. Geburtstages des 
Hünfelder Ehrenbürgers ist eine Sonderausstellung dem künstleri-
schen Wirken des Computerpioniers gewidmet.

Bürgermeister Benjamin 
Tschesnok kündigte an, dass 
die Stadt bereits zum neuen 
Kindergartenjahr im Som-
mer damit beginnen wolle, 
den höheren Betreuungs-
schlüssel und die Stärkung 
der Leitungstätigkeit in den 
Kindertagesstätten umzu-
setzen. Dazu wird ein zusätz-
licher Personalbedarf von 
bis zu 13 weiteren Fachkräf-
ten in den künftig acht Kin-
dertagesstätten in Hünfeld 
erforderlich werden. 

Damit werde der Betreu-
ungsschlüssel in den Kinder-
tagesstätten um rund ein 
Viertel verbessert. Außer-

dem erhielten die jeweiligen 
Leiterinnen der Tagesein-
richtungen einen höheren 
Zeitanteil für diese Aufga-
ben.  

Nach der Vereinbarung 
zwischen dem Bund und 
dem Land Hessen hätte die 
Stadt Hünfeld mit der Um-
setzung bis zum Ende des 
Jahres 2022 Zeit gehabt. Die-
se Übergangsfrist will die 
Stadt in Abstimmung mit 
den jeweiligen Trägern der 
Einrichtung allerdings nicht 
verstreichen lassen, sondern 
sobald als möglich mit der 
Aufstockung der Fachkräfte 
beginnen, bevor diese dann 
möglicherweise zum Stich-
tag nicht mehr gewonnen 
werden könnten. Schon 
heute werde allein im Jahr 
2030 von einer Gesamtzahl 
von zusätzlichen 13.000 bis 
17.000 neuen Erzieherinnen 
und Erziehern in Hessen 
ausgegangen.   

Deshalb will Tschesnok  
der Stadtverordnetenver-

sammlung für ihre nächste 
Sitzung vorschlagen, die 
Übergangsfrist nicht in An-
spruch zu nehmen und zeit-
nah durch Einstellungen, 
Übernahmen von Prakti-
kanten und anderen Maß-
nahmen den Personal-
schlüssel zu verbessern und 
damit auch die Betreuungs-
qualität zu steigern. Erleich-
tert wird diese Entscheidung 
aus Sicht der Stadt Hünfeld 
durch die Entscheidung, 
dass der Bund allein bis 2022 
in Hessen rund 412,6 Millio-
nen Euro im Rahmen des 
Gute-Kita-Gesetzes in die 
Kindertagesstätten investie-
ren wolle.  

Mittlerweile liege der Ge-
setzentwurf der Fraktionen 
der CDU und Bündnis 
90/Die Grünen zum Hessi-
schen Kinder- und Jugend-
hilfegesetz vor. Nach aktuel-
lem Stand sei vorgesehen, 
mit der Auszahlung einer so-
genannten Gute-Kita-Pau-
schale bereits 2020 zu begin-

nen, die sich aus Mitteln des 
Bundesgesetzes und der Lan-
desmittel zusammensetzt.  

Die Personalkosten in den 
Hünfelder Kindertagesstät-
ten werden sich demnach 

künftig um rund 700.000 
Euro jährlich erhöhen. Dem 
gegenüber steht nach dem 
bisherigen Entwurf des Lan-
desgesetzes eine höhere Lan-
desförderung von 450.000 
Euro, so dass die künftige 
Mehrbelastung für die Stadt 
mit rund 250.000 Euro bezif-
fert werden kann.  

Da der Fachkräftemarkt in 
diesem Bereich ohnehin 
schon heute stark umkämpft 
sei, hofft die Stadt in Verbin-
dung mit den Trägern, einen 
Teil des Mehrbedarfs an Per-
sonal durch Aufstockungen 
im Bereich des vorhandenen 
Personals sowie die Weiter-
beschäftigung bisheriger Be-
rufspraktikanten nach er-
folgreicher Ausbildung si-
cherstellen zu können. Bür-
germeister Tschesnok ver-
traut darauf, dass die Mehr-
heit der Stadtverordneten-
versammlung diesem Weg 
zur Verbesserung der Quali-
tät in den Kindertagesstät-
ten folgen werde. 

HÜNFELD. Hünfeld will die 
Vorgaben aus der Vereinba-
rung des Landes und des 
Bundes zum Kindertages-
stätten-Qualitäts- und Teil-
habeverbesserungsgesetz 
frühzeitig umsetzen und 
nicht die Übergangsfristen 
bis 2022 ausschöpfen. 

Stadt Hünfeld will die neuen Vorgaben vorzeitig umsetzen / Übergangsfrist soll nicht ausgeschöpft werden

Höherer Qualitätsstandard für die Kindergärten

Zuse beim Malen eines seiner typischen Motive. Die Konrad-Zuse-Ge-
sellschaft schätzt die Gesamtzahl seiner Werke auf etwa 1400.

Gegenwärtig gibt es in den Hünfelder Kindergärten nur einen einge-
schränkten Regelbetrieb, allerdings zeichnet sich ab, das der Bedarf 
an Plätzen weiter steigen wird, wenn die Corona-Pandemie abebbt 
und die Tagesstätten wieder zum Normalbetrieb übergehen können.  

Endlich weicht es moal de 
Buide, es wächst, des es 
nur so e Freid es, Madilde, 
on schun knoddere dee 
Liet, des es jetzt schon do-
alang ränt. Bos hon mer 
noch von März bis Mai off 
e poar droppe gehofft. Dee 
Wiese woarn schun brui 
geworn, on des im Frehjo-
ahr. 

Good, des mer es Wetter 
net bestell konne, dos gäb 
Mord on Totschloag, Max.

HÜNFELD. Für den Aus-
bau des oberen Teils der 
Karl-Medler-Straße in 
Hünfeld wird vom 6. Juli 
bis 14. August eine Voll-
sperrung erforderlich. 
Wie die Verkehrsbehörde 
der Stadt Hünfeld mitteilt, 
betrifft die Sperrung den 
Abschnitt zwischen 
Kreuzbergstraße und 
Schillerstraße. Der Ver-
kehr wird in dieser Zeit 
über die Bodelschwingh-
straße umgeleitet. Die 
Baumaßnahme soll wäh-
rend der Ferienzeit durch-
geführt werden, um den 
Schulbusverkehr nicht zu 
behindern. 

Sperrung der 
Medler-Straße

HÜNFELD. Eine Energie-
beratung findet am Mitt-
woch, 1. Juli, von 15 bis 18 
Uhr im Kegelspielhaus in 
Hünfeld statt. Interessen-
ten können sich unter Te-
lefon (0171) 9220456 
beim Energieberater der 
„Hessischen Energiespar 
Aktion“, Uwe Nenzel, 
melden, um zu klären, ob 
eine Beratung im Kegel-
spielhaus terminiert wer-
den kann. Ansonsten wer-
den zu den genannten 
Zeiten telefonische Bera-
tungen angeboten. Die 
Anrufer sollen  das Thema 
grob beschreiben.

Beratung 
telefonisch


